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Berner Verkehrsfilm II
III. 9Ktttagê IV. tfbenbê Etouffer

9Jctttag« oiel gemifdjter
SBirb ba« ©ttafsenbilb :

SRännlein, SBeibletn, beibe«

9fennt tum Grffen roilb.
2tlle« ftôft unb brdngelt,
Sram« ftnb überfüllt,
SBo man jettunglefenb
©ich in ©djroet'gen bütlt.

2tUe« brängt nacb aufen
2tuê bem ©tabtquattiet,
'Mt beiben 33rücfen

Ucberlaftet'« febier.

©dbroanfen, beben, jtttern,
Srambabnê läuten grell,
2(uto« tuten, \)uym,
©trafen freujt man fcbnell.

SRennt nacb allen Seiten,
9îtmmt ficb faum bie Seit,

9täl)er ju bettadjten
3111 bie SBeibltdjfett.

©rofftabtleben" bertfdjt je&t
SJcit ©eroirr, ©erouhl:
Socb um ftalbi ©in«" roitb'«

Sangfam roieber füll.

Stacbmittag« gebt'« rubig
33t« jum SSuteaufdjluf,
2tbet bann fommt jügtg

'« Säubelen" in gluf.
SDcäbelö promenieren
Sauben ab unb auf,
33ubifö'pfe ftebt man
Sefct im bellen Jpauf

Äurje 3up«, bte Strümpfe
geltet ©onnenbranb,
9cacfte btaune <Utme

Unb noaj cttlerbanb.

SBunbetbübfcbe Staden,
Sief befoltettert,
Stur mit einem ^eljcben
SBitb bet Jpal« garniert.

Gfnbto« gebt bet SBitbel
33t« um ftalbt 3ebn",
Bann gilt bie ^Patole:

Sangfam fdjlafen gebn".
Sotenftili unb tubig
SBirb e« balb aleb.mn,
Unb am anbetn SJÎorgen

gängt'« oon oorne an. gtänsthtn

fonnte er ntit (Genugtuung fagen: Sie fjätte genug!"
©ittcS SagcS fdjöpfte er ©elb in feinen 23eutel, nafjm
ben Sturer über unb fdjritt aufredjt unb ftolj babon. SJcan

fatj, er tjatte ©rofjeS bor.
ScadjntittagS 1 lltjr fjieft fterr ftämmerli feinen Ginjug

im Staube unb begann ju jatjlen jaljlen gafjten. ©r
bcjaljlte bie Kontrolle, baS Sdjiefjbüdjlciu, ßefjrmarfen,
Sßatronen unb fonft nodj einiges, mobott cr nidjts berftanb,
maS aber, mie man- ifjm bcbcittctc, baju getjörte. ftierattf
jünbete er eine 33riffago an, ftellte fidj bor ben ©abem
fdjrauf, lädjelte unb fpradj jum Seeferbicc: Su bift mein."

Um 4 Ufjr fludjte fterr ftämmerli jum erften SJcale.

Seine Drbnermarfe mollte nidjt borroärts. Um (5 Ufjr fdjofj
er ben erften Sdjufj. ©S mar eine Scull. Unjtoeifelfjaft.
Slber mit ber jmeiten Sïugel bttrcfjboljrte er fdjon bie Sdjeibe
uub mit bem jmünjigften mar er beiualje fdjon am Sdjroar*
jen. Sie SBarner grinften, fterr ftäntmerfi ffudjte. Siefer
berbautmte Stüter mar offenbar nidjt 5 Stappen mert.
©ing linfS unb rcdjts, [jodj unb tief. 93üdjfcitmadjer fjer.
Stufjer einfließen. Ser SJtann fdjofj fauter Sidjter, Scctt=

ner, Qzhncx, uub fang eine begeifterte Sobtjtjmne auf baS

Sdjiefjeifcn. Sreujmilfionenbonnermetter!! fterr ftämmerli
jog feinen Sieutel, jafjlte unb berfcljroanb.

ftd) merbe jef3t gut ju Macht effen unb bann fdjlafen,"
fpradj er, bie SBatner, biefe Stimmet unb SauSbubeit,
tjaben midj aufgeregt."

^meiter Sag. G Ufjr früfj. ftcrr ftämmerli ftreutc S3anf=

noten. ftaufenroetfe. kaufte SJcarfen; Äetjr, ÄÜunft, SJctfitär,
33atcrlaub, Äefjrferte, Scljncllfcuer uub begann ju fdjiefjett,
ben ganjen Sag, unb mie! ^reujmiflionen ©S roar
ein UuglüdStag. fterr ftämmerli fpradj: ftd) mar ein
©fet! ftd) fjabe es gleidj geroufjt, Ijeute ift ber 13te. ^dj
tjätte nidjt fdjiefjett fallen." Gr ging in bie geftfjütte,
tranf SBein unb naljm mcljmütig Slbfdjieb bon Sorbeercn
unb Gljrcitiuelbutigen. ©S blieb nur nodj bie Scadjbopbel*

fdjetbe, bie Seeferbtcefdjeibe! fterr ftämmerli gab fid) nodj
lange nicfjt gefdjlagen. Stach mar ©etb im S3eutel. SJtar-
gen," fpradj er, morgen merbe idj ein SDceifterftücf liefern.
ftd) roerbe auf einen Sdjlag alles mettmadjen! ©in 100er

100 gr., ein 99er 80 gr., baju bte Äartonbergütttngen."
Seebenau fjörte er einen fagen: Sluf bie berfludjte 3täuber=
fdjeibe fdjiefje icfj feinen Sdjufj."

Ser arme fterr ftämmerli mufjte nidjt, bafj fein ftoff=
nungSanfer, bie Scadjboppelfdjeibe, biefen fdjönen Sianten
fütjrt. Sîein, er mufjte eS beftimmt nicfjt, fonft fjätte er nach
ber jroetten glafdje nidjt fo feiig ins ©taS fjineingefädjelt.
©r badjte nadj. 3U v^ Sdjlaf," fpradj er, fdjeint feinen
guten ©influfj auf bie Srefffidjerljeit auSjnüben. ftd) merbe
biefe Scadjt ein roenig bummeln." Unb er bummelte bic

ganje Sîadjt einen edjten, redjten, eibgenöffifetjen Schützern
feftbummef.

Srttter Sag. ftcrr ftämmerli fdjidtc ftdj mit brummen*
bem Scfjäbcl au, fein SJJeifterftüd ju liefern. SaS mar fein
Spiel metjr, baS toar Slrbeit. äWeifter ftämmerli fdjmifrte,
ftöfjntc unb fludjte. Soldj ein v4>edj mar unertjört, nodj nie
bageroefen. Äreujmiflionen S3etm SJÎittagcffen fam
ifjm ein guter ©ebanfe. @S tjat fdjon mandje bltnbe Sau
eine ©idjcl gefunben", fpradj er. SaS ©füd tft ein [au*
nifcljeS SBeib; aber einmal füfjt eS jeben. StuStjarren! SaS
ift bic ftauptfadje. Sîocfj ift ©elb im SSeutel, nodj tft Sßofcn

nidjt berloren!"
ftoffnungSfrotj begann er bon neuem. Unb fielje ba!

Sludj fterr ftämmerli fanb eine ©idjel. ftu feiner Sinfen
begann ein äJieifterfdjü^e (ein mirffiajer uub edjter), einer
im fangen Sdjiefjmantel, mit fünf 33rillen auf ber Sîafe
unb einer tjödjft merfroürbtgen Sdjiefjtnafdjine in ben ftän
ben, ein fcljrecflidjeS Soben. SJÎan roinfte ifjm ab! ftbm,
bem bierfadjen ßranjfdjü^cn. ßine Sculf. SfuSgefdjloffcn!
Safür brüllte plör^tidj fterr ftämmerliS SBarner mie ein
Söroe: SJcoudje! SJcoudje!"

Lerner Verkerirstïlrri II
III. Mittags IV. Abends Stauffcr

Mittags viel gemischter

Wird das Straßenbild:
Männlein, Weiblein, beides

Rennt zum Essen wild.
Alles stößt und drängelt,
Trams sind überfüllt,
Wo man zeitunglesend

Sich in Schweigen hüllt.

Alles drängt nach außen

Aus dem Stadtquartier,
Alle beiden Brücken

Ueberlastet's schier.

Schwanken, beben, zittern,
Trambahns läuten grell,
Auws tuten, hupen,

Straßen kreuzt man schnell.

Rennt nach allen Seiten,
Nimmt sich kaum die Zeit,

Näher zu betrachten

All die Weiblichkeit.

Großstadtleben" herrscht jetzt

Mit Gewirr, Gewühl:
Doch um Halbi Eins" wird's
Langsam wieder still.

Nachmittags geht's ruhig
Bis zum Bureauschluß,
Aber dann kommt zügig

's Läubelen" in Fluß.
Mädels promenieren
Lauben ab und auf,
Bubiköpfe sieht man
Jetzt im hellen Häuf'.

Kurze Jups, die Strümpfe
Heller Sonnenbrand,
Nackte braune Arme
Und noch allerhand.

Wunderhübsche Nacken,

Tief dekolletiert,

Nur mit einem Pelzchen

Wird der Hals garniert.

Endlos geht der Wirbel
Bis um Halbi Zehn",
Dann gilt die Parole:
Langsam schlafen gehn".
Totenstill und ruhig
Wird es bald alsdann,
Und am andern Morgen
Fängt's von vorne an. Zränzchc,.

konnte er mit Genugtuung sagen: Die hätte genug!"
Eines Tages schöpfte er Geld in seinen Beutel, nahm
den Stutzer über und schritt aufrecht und stolz davon. Mau
sah, er hatte Großes vor.

Nachmittags 1 Uhr hielt Herr Hämmerli seinen Einzug
im Stande und begann zu zahlen zahlen zahlen. Er
bezahlte die Kontrolle, das Schießbüchlein, Kehrmarken,
Patronen und sonst uoch eiuiges, wovon er nichts verstand,
was aber, wie mau ihm bedeutete, dazu gehörte. Hierauf
zündete er eine Brissago an, stellte sich vor den
Gabenschrank, lächelte uud sprach zum Teeservice: Du bist meiu."

Um 4 Uhr fluchte Herr Hämmerli zum ersten Male.
Seine Drdnermarkc wollte nicht vorwärts. Um 6 Uhr schoß

er den ersten Schuß. Es war eine Null. Unzweiselhaft.
Aber mit der zweiten Kugel durchbohrte er schon die Scheibe
und mit dein zwanzigsten war er beinahe schon am Schwarzen.

Die Warner grinsten, Herr Hämmerli fluchte. Dieser
verdammte Stutzer war offenbar nicht 5 Rappen wert.
Ging links und rechts, hoch uud tief. Büchsenmacher her.
Stutzer einschießen. Der Mann schoß lauter Achter, Neuner,

Zehner, und sang eine begeisterte Lobhymne auf das
Schießeisen. Kreuzmillionendonncrwetterü Herr Hämmerli
zog scinen Beutel, zahlte und verschwand.

Jch werde jetzt gut zu Nacht essen und dann schlafen,"
sprach er, die Warner, diese Lümmel und Lausbuben,
haben mich aufgeregt."

Zweiter Tag. 6 Uhr früh. Herr Hämmerli streute
Banknoten. Haufenweise. Kaufte Marken; Kehr, Kunst, Militär,
Vaterland, Kchrserie, Schnellfeuer und begann zu schießen,
den ganzen Tag, und wie! Kreuzmillionen Es war
ein Unglückstag. Herr Hämmerli sprach: Jch war ein
Esel! Jch habe es gleich gewußt, heute ist der 13te. Jch
hätte nicht schießen sollen." Er ging in die Festhütte,
trank Wein und nahm wehmütig Abschied von Lorbeeren
iind Ehreumeldungen. Es blieb nur uoch die Nachdoppel¬

scheibe, die Teeservicescheibe! Herr Hämmerli gab sich noch

lange nicht geschlagen. Noch war Geld im Beutel. Morgen,"

sprach er, morgen werde ich ein Meisterstück liefern.
Jch werde auf einen Schlag alles wettmachen! Ein 100er

100 Fr., ein 99er 80 Fr., dazu die Kartonvergütungen."
Nebenan hörte er einen sagen: Auf die verfluchte Räuberscheibe

schieße ich keinen Schuß."
Der arme Herr Hämmerli wnßte nicht, daß fein

Hoffnungsanker, die Nachdoppelscheibe, diesen schönen Namen
sührt. Nein, er wußte es bestimmt nicht, sonst hätte er nach
der zweiten Flasche nicht so selig ins Glas hineingelächelt.
Er dachte nach. Zu viel Schlaf," sprach er, scheint keinen

guten Einfluß auf die Treffsicherheit auszuüben. Jch werde
diese Nacht ein wenig bummeln." Und er bummelte die

ganze Nacht einen echten, rechten, eidgenössischen Schützen-
feslbummel.

Dritter Tag. Herr Hämmerli schickte sich niit brummendem

Schädel ait, sein Meisterstück zu liefern. Das war kein

Spiel mehr, das war Arbeit. Meister Hämmerli schwitzte,
stöhnte und fluchte. Solch ein Pech war unerhört, noch nie
dagewesen. Kreuzmillionen Beim Mittagessen kam

ihm ein guter Gedanke. Es hat schon manche blinde Sau
eine Eichel gefunden", sprach er. Das Glück ist ein
launisches Weib; aber einmal küßt es jeden. Ausharren! Das
ist die Hauptsache. Noch ist Geld im Beutel, noch ist Polen
nicht verloren!"

Hoffnungsfroh begann er vou neuem. Und siehe da!
Anch Herr Hämmerli fand eine Eichel. Zil seiner Linken
begann ein Meisterschütze (ein wirklicher und echter), einer
im langen Schießmantel, mit fünf Brillen auf der Nase
und einer höchst merkwürdigen Schießmaschine in den Hän
den, ein schreckliches Toben. Man winkte ihm ab! Ihm,
dem vierfachen Kranzschützen. Eine Null. Ausgeschlossen!

Dafür brüllte Plötzlich Herr Hämmerlis Warner wie ein
Löwe: Mouche! Mouche!"
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